
Eragen derl Theologie und des religiösen Lebéns
Der Zustand der Seelen ergänzen diese Gedanken durch die einer Untersuchung

in der französischen Dominıikanerzeitschrift „Lumiere etzwıschen Tod un Auferstehung Vie“ (Nr. 24, Novernber Ihr Vertasser 1St NS
TIremel OP, ihr Titel „L’Homme Ia IMNOTTL et la resur-Der heutige Mensch, auch der gläubige Christ, empfindet

gewÖhnlich ein starkes Mißbehagen, W C111 iıhm bestimmte rection d’apres le OUVEeAaU Testament“ (Der Mensch
un exakte Aussagen über die Exıstenz nach dem Tode 7wiıschen Tod un: Auferstehung nach dem Neuen Testa-

ment). Schließlich verweısen WIr noch ergänzend auf dieentgegentreten. Das liegt ohl ın allererster Linıe daran,
daß die Formen, iın die solche Aussagen noch häufig SC- „Katholische Dogmatık“ VO  3 Michael Schmaus. Das Pro-
kleidet werden, einer anderen geschichtlichen Epoche mI1t blem, auf das WIr VOTL allem WMSCKE Aufmerksamkeit rich-

ten wollen, 1St eben dies: die Existenz 7zwıschen Tod uneiınem andern physischen un geistigen Weltbild un —

deren Denkschemata angehören, die keinerlei Zusammen- Auferstehung; die Trennung VO  } Leib un Seele: der Zu-
hang mı1ıt seinen eigenen täglichen Denkformen un se1- stand der Seele ach dem Tode bis zum- Jüngsten Gericht:
NeE‘) profanen Weltbild haben Anderseits 1St eın rich- das Fegefeuer.
tıges Verhältnis Z 'Tod un den „letzten Dingen“ 1n Was ist der Tod ım jüdischen Denken?einer katastrophischen elit w1ıe der gegenwärtigen
sicher eın dringendes cQhristliches Anliegen. In der moder- Einer der Aufsätze 1ın dem Buch über das „Mysterium des
HE  a} Welt stößt die Glaubensverkündigung 1n weıten Todes“, dessen Vertasser H.- Feret 1St, hat den
Volksschichten WwW1e religionsstatistische Untersuchungen Titel „Der Tod 1in der biblischen Überlieferung“. Er

in Frankreich eindeutig erwıesen haben schon auf untersucht diesen 1 Alten un 1mM Neuen Testament, un
die grundlegende Schwierigkeıit, da{fß die Seele 1er 1: 7zweıfellos können auch WIr die Entwicklung der Todes-
noch ein ganz unbestimmter, wWenn icht überhaupt eın auffassung 1m Alten Testament nıcht außer acht lassen,
„veralteter“ Begriff 1St un auch kırchentreue Leute often da Christus un: se1ine Apostel diese Ja gleichsam als be-
zugeben, da{fß S1Ce sich un der Unsterblichkeit der Seele kannt vorausgesetzt haben Ja Zzur Erhellung der früh-
und einem Fortleben nach dem Tode nıchts vorstellen cQhristlichen Überlieferung, der frühchristlichen Vorstel-
können, wWenn s$1e auch nıcht gerade leugnen wollen lungswelt 1St auch die Kenntnıis der jüdischen Gedanken-
Wenn diese Haltung einerseits eıne Folge mater1ialıst1ı- welt, w1e WIr S1e heute außerhalb des Alten Testaments

tassen können, nicht unwicht1g.scher Philosophien 1St, die allmählich ın die breite Masse
abgesunken und 1n dieser bewußt oder unterbewußt be- Wır können allerdings ıcht der allmählichen Entwicklung
stiımmend sınd, erklärt s1e sıch anderseits doch auch als der Todesvorstellungen 1mM Alten Bund nachgehen, wI1e
Rückschlag auf iıne deutliche und zu materielle Aus- sie Feret skizziert. Wır beginnen vielmehr mi1t dem. Zeug-

N1Ss des Makkabäerbuches, das für den Glauben dasmalung der Zustände, iın die die Seele nach dem Tode
gelangt, auf räumliche Vorstellungen, mI1t denen manche Fortleben nach dem Tode das bekannteste ıSt N jefert
schon darum nıchts mehr antangen können, weıl der K OS- Ja auch die Lesung der Allerseelenmesse un: der Messe
1NOS für S1e eın ben un Unten un keine Gegenden der Jahresgedächtnisse (2 Mkıkk Z 43—46; dazu Mkıkk
für Hımmel, Läuterungsort un Hölle mehr besitzt, auf f 9—35) ber Feret betont, da{fß sıch beide Stellen in
philosophisch-theologische Widersprüche, die WIr 1n der Wahrheit „ausschließlich auf die Auferstehung un: nıcht
Vermischung VO griechischen un jüdischen Elementen auf die Unsterblichkeit der Seele beziehen, geschweige
in der Lehre VO Leben nach dem Tode erkennen denn auf ein Aquivalent dessen, W as die christliche Theo-
ylauben. Und doch wıssen WIr, da{fß Glau  1  De auf dem logıe das Fegefeuer nennt“. Das Opfter, das 1jer für die
Tod und der Auferstehung des Herrn beruht, denen Getallenen dargebracht wiırd, 1sSt nıcht für iıne „SeRHCN-
WIr teilhnehmen sollen wärtige Reinigung der Seelen der (jetöteten bestimmt,
Daher sind Untersuchungen über die MmMIt dem Tod sondern für eine Reinigung, deren Wirkung erst Tag
sammenhängenden Lehren unserer Kirche heute VO  ; bren- der Auferstehung des Mess1as ühlbar werden würde“.
nendem Interesse. Wır möchten 1er über ein1ge solcher UÜbrigens wurde dieser Glaube ine Auferstehung TT

Untersuchungen berichten, die 1n erster Linıe die beiden Makkabäerzeıt durchaus nicht VO allen Juden geteilt;
Quellen unNnseres Glaubens, die Heılıge Schrift un die — ine ganz andere Strömung zeıgt sıch in -den Weisheits-
christliche Überlieferung, un verschiedenen Gesichts- büchern, W1€e Feret darlegt. Auch das Makkabäerbuch
punkten und 1n der Auseinandersetzung MIit anderen 'Ira- jedoch verrät nıchts davon, W as INn  $ VO Zustand der
ditiıonen befragen, die Lehre der Kirche 1in iıhrer Seelen 7zwıischen Tod un Auferstehung dachte.
Reinheit herauszuarbeiten wobel mMi1t manchen Aus- Heute 1St uns5s der Gedanke da{flß der Ite Bund

ıne eılit der Erziehung War auch eine e1lit der aAllmählichdruckstormen aufgeräumt wiırd, die dem modernen Men-
schen schwer vollziehbar sind. Eın Teil der Untersuchun- zunehmenden Offenbarung des Wesens Gottes un seines
gCNH, AUuUS denen WIr 1er eiınen bestimmten Gedanken- Handelns MIt den Menschen. So ann Feret eıne tort-

schreitende Offenbarung un Einsicht 1n das Wesen deskomplex herausstellen, 1St dem deutschen Leser leicht —

gyänglich; handelt sıch die Aufsatzsammlung „Das Todes 1mM Alten Testament aufzeigen, bis ahe die
Mysterium des Todes“ (Verlag Josef Knecht ıne cQhristliche Offenbarung heran. Es 1STt. urchaus einsichtig,

da{ß diese allmähliche Belehrung, die Gott seiınem olkTeilübersetzung des französischen Buches „Le mystere de
la mort“, das die Vorträge einer Studientagung des fran- zuteil werden ließ, nıcht ganz in die Schriften des Alten
Z ösischen Instituts {ür Seelsorge un Liturgıe (Centre de TLestaments eingegangen se1n mMaß, obwohl das Neue Te-

sS$1e VOTFr3AaU  EUZCNH scheint: S1e Mas sıch dagegenPastorale lıturgique) über die Theologie des Todes eNt-
hält (vgl auch Dıie Welt der Bücher, 1955; 177 Wır in jüdischen Schriften außerhalb des Alten Testaments
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finden Ihr echter Offenbarungscharakter wird dann be- SagtT, W as sıe (die Toten) in Erwartung dieser Auferstehung
einerseits eben durch ihr Bekanntsein 1im Neuen e sınd oder tun.  «“ Dıie Parabel VO reichen Mannn un dem

StAament, anderseits durch ihre Übernahme ın a1e  a nıcht Lazarus darf 1er keiner Täuschung führen,
aufgezeichnete frühchristliche Überlieferung. Diesen Ge- da S1e Ja erstens eine Parabel 1ISt un: Zzweıtens die tradı-
danken vertritt Tremel ın seinem Artikel 1n „Lumiere tionelle Bıldersprache einer bestimmten Literaturgattung
et Vıe“ (Nr. 24, 36 Er ckizziert die jüdischen Ge- benutzt. Man dart 1n ıhr nıcht etwa Genaueres über den
dankenströmungen Z eit Christı 1ın ihrer Auffassung Zustand der abgeschiedenen Seelen finden glauben.
VO Tod die apokalyptische Literatur MIt ihrer Ver- Ahnlich verhält sıch miıt dem Wort Christi dem
kündigung eines Jüngsten Gerichts, das eıne „künftige reuıgen Schächer Kreuz: Heute noch WITrSt du mIiIt mir
elt“ einleitet un auf das die Seelen der Verstorbenen 1m Paradıiese sein. „Es Sagt nıchts darüber AuUS, iın welchem

abgeschiedenem ÖOrt warten; die rabbinistische StrÖö- Züstand der Schächer nach seinem letzten Atemzug dort-
MUuns miıt ıhrem ausgepragten Moralısmus:;: das essenısche hin eingehen wiıird.“ Und jedenfalls Iremel Sagl ganz
Miılıeu, das bereits einen klaren Glauben die Unsterb- das gleiche w1e Feret) „scheint die Kırche sıch auft kei-
lichkeit der Seele kennt, der 1mMm Unterschied den phi- HEG  - präzisen Sınn bei diesem oder jenem Vers habe ftest-
losophischen Lehren des Griechentums jedoch 1n Termin1 legen wollen“ (Lumiere et Vie, 34) Auch Paulus hat
des Heıls gekleidet 1St GemeLlLnsam 1St ıhnen der Glaube, offenbar nıcht versucht, sıch über den Zustand der SC-

Seelen nach dem Tode klarzuwerden;: datürda nach dem Tode ine Scheidung der Gerechten und
der Ungerechten und iıhre Zuweisung Hölle oder Hım- führt Feret alle einschlägigen Stellen Aaus den Paulus-
mel stattfindet; das Judentum als (Gsanzes befindet sıch be] riefen („Das Mysteriıum des Todes“, 89) „All dem
Christı Auftreten mıtten 1mM Übergang VO  — einer Vorstel- gegenüber wırd“, Sagt Feret, „offenbar die yröfßte
lung der Exıstenz nach dem Tod als einem dumpfen Zurückhaltung geübt“; un fügt hinzu: „Darın liegt
Schattenort jener Vorstellung eines Gerichts un einer für uns ine Aufforderung, desgleichen tun.“ Etwas

weıter als F  eret geht Tremel ohl in der AusdeutungScheidung zwisd?en Paradies un Hölle
der betreffenden Stellen des Neuen TLestaments 1n bezug

Dıie Lehren des Neuen Testaments aut den Zustand der Seelen zwıschen Tod un Auf-
erstehung, doch handelt sıch LU  —$ Nuancen, NurSo 1St das auserwählée olk also hinsichtlich des Todes

und des Lebens nach dem Tode, w1e in vielen anderen darum, da{fß er die Gewißheit des Lebens der Seelen der
Gerechten mIt Christus schon VOTL der Auferstehung un:Bereichen, bis dicht die Lehre Christi herangeführt dem endgültigen Eingang 1n das eich (Gottes stärker be-worden un: genügend vorbereitet, diese verstehen.
LTONTt och auch er unterstreicht immer wieder, da{flß dieSein eigentümlıchster Besıitz 1St seiın Glaube eine Aut- Biılder, die Christus für die Existenz nach dem Tode inerstehung; dieser hebt AUS seiner Umwelt verschiedenen seiner Reden un Gleichnisse braucht, ıchtheraus, WI1e der gyleiche Glaube auch die christliche Lehre

VO  e allen anderen religiösen und philosophischen yste- wörtlich nehmen sind un u11l5 nıcht gestatten, nach
inen abhebt. Anderseits 1St die Erkenntnis der Unsterb- ihnen ein Biıld des Jenseıits VOT der Auferstehung enNt-

werten.lichkeit der Seele, der auch die „Heiden“ durch ıhr
Denken gelangen, ebenfalls schon weIılt nahegekommen, Die Lehre der Kiırche
daß S1e iıhren ÖOrt 1m christlichen Glauben auf Grund SC- In der Aufsatzsammlung über das „Mysteri1um des {kOs
wisser Worte Christi findet Beide Überzeugungen11- des“ führt ein Artikel VO  e} Dom Lambert Beauduin,
Inen ergeben dann die Lehre der Kirche VO  $ den etzten „Himmel un Auferstehung“, weıter 1n das Problem hın-
Dıngen. ein (S 221—240). Er geht VO der Totenliturgie AUs, die
Immerhin w1e Tremel (Lumiere et Vie, Nr 24, Ja überhaupt für die Gläubigen vielleicht die wichtigste

43) feststellt 1St CS „erstaunlıch, daß die Evangelien Schatzkammer der kirchlichen Lehren über Tod, Gericht,
un die Schriften des Neuen Testaments überhaupt; e1n- Unsterblichkeit un Auferstehung ISt Die Liturgie könnte
begriffen die Apokalypse, die doch 1ın einem solchen hier, W1€e 1n vielen Fällen, die Grundlage der Glaubens-
Klima entstehen, eine derartige Zurückhaltung 1ın bezug unterweisung se1n, w1€e S1e in trühchristlichen Tagen für
auf dieses Problem der Belohnung oder Strate zwischen das Kirchenvolk Wr (und heute noch 1n der (Ost-
Tod un Auferstehung bewahren Man könnte glau- kırche st). Für Thema hält jedoch Dom Beauduin
ben, daß dieses Interim, da{fß die rage des Schick- VOrWCcC$S „einNıgE Klarstellung der Lehre“ über das, W as die
sals der Verstorbenen für die ersten qAQÄristlichen Genera- Kirche „das besondere Gericht“ nenNnt, für notwendig.
tiıonen un insbesondere für das Miılieu der Apostel, auf Miıt diesem Ausdruck bezeichnet die Theologie das Ge-
das Evangelien un: Episteln zurückgehen, NUr eın ganz richt, das den Einzelnen bei seinem individuellen Tod Er-

geringes Interesse gehabt haben.“ Der eigentlıche Kern Wartet, also den Moment, der ıhm seinen Zustand als ab-
des christlichen Glaubens 1St eben Tod und Auferstehung: geschiedenen Seele bıs zZzUuU Jüngsten Gericht un ZUur Auf-
Christi Tod un Auferstehung. Und Ww1e€e wıiıederum erstehung der Leiber Zzuwelst.

Iremel S 55) Sagt »”  as für Paulus WI1e€e für Johan- „Schrift un Patristik haben sıch“, Sagt Dom eau-
Nes entscheidend ISt, das 1st, daß der Christ, der dem FEr- duin, „über diesen Gegenstand NUur sehr wen1g, ıcht
löser seiınen Glauben geschenkt hat, bereits eın Geretteter SCH Sar nıcht ausgelassen. Man findet höchstens e1IN-
ISt, iındem ST Leben des auterstandenen Christus selber schlußweise Gründe, die 114  — AUS gewı1ssen Texten ab-
teilnimmt.“ leitet. ber S1€e erscheinen antfechtbar.“ Und auch „der
Jesus selber führt Feret in „Das Mysteriıum des Thomas, der austührlich VO  $ den etzten Dıngen
Todes“ CS 63 A4aUusS$s o1bt eıne festumrissene Lehre VO  3 andelt S th Suppl 69—99), streıft dieses Thema
der Auferstehung, 1e] klarer als alles, W as vorher iın LLUr 1m Vorübergehen Auch die Definitionen der VOI-
Israel über den Zustand der Abgeschiedenen geglaubt schiedenen Konzilien erwähnen das besondere Gericht
worden WE „Aber niırgends wiıird uns etwas darüber DEr nıcht. Und „1N den liturgischen Texten spielt nıchts
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auf eın solches Gericht an  “ Dıie praktische Schlufß- Schrift miıt einschließt) Glaubensgrundlage ISt Die Iradı-
tolgerung, die Dom Beauduin daraus zıeht, lautet: „Es ISt. tion wurde VO den Retormatoren verworfien, obwohl
also nıcht angebracht, 1ın der Predigt auf das besondere S1€; W1e€e Congar bemerkt, sehr wen12 davon kannten:
Gericht 1e] Wert legen, esonders weıl ZU „einıge Texte der Väter, un dazu noch sehr flüchtig,Nachteil des Grunddogmas VO allgemeinen Gericht un: S1e kannten fast nıchts VO  3 der Überlieferung der (Ost-
VO der Wiederkunft seın könnte Natürlich 1St die kırche, vielfach S$1e über das Stadium einer bloßen
Vorstellung VO  3 e1nem besonderen Gericht nıcht grundlos Berührung miıt den volkstümlichen Formen der Praxıs
entstanden, s1e yründet sıch vielmehr au einen unbe- und mIiıt der Oberfläche der Texte nıcht hinausgekom-streitbaren Punkt der Lehre, nämlıich darauf, dafß über iInen
das Los der Seelen unmıiıttelbar nach dem Tode entschie- Tatsächlich lassen sıch W1e€e die bısher zıtierten Autsätze
den wird. Es bedarf also (das 1St die Folgerung) eınes zOtt- schon ahnen lassen die Aussagen der Schrift nıcht
lichen Gerichts, das diesen endgültigen Urteilsspruch eintach auf eınen Ort der Läuterung interpretleren, W1e
Fallt:“ Demgegenüber weIlst Dom Beauduin autf den Ge- die Gegner der Retormatoren „Natürlıch annn
danken des hl Thomas hın  9 dafß die Seelen nach ıhrem “  man Sagl Congar, „das Daseın des Fegefeuers MIt
Tode, W1€e materielle Dınge durch iıhre Schwerkraft, Hılfe der Schrift dartun, aber INan mMu die Unzuläng-
VO  s selber dem Ort hinstreben, der ıhnen zukommt. ıchkeit eıner gew1ssen Anzahl VO  ; klassıschen Stellen -
uch ıne Lehrdefinition des Konzıils VO  e Florenz 1439, geben“ (S 244—246). „Die Lehre geht tatsächlich auf
das die kurze un nıe allgemein ANgSCHOMMEN! Wieder- andere Quellen zurück. Sıe besteht vielmehr 1n gesicher-
verein1gung mMIit der Ostkirche brachte, tormulierte die ten allgemeinen Prinzıpien, der Analogıe des Glaubens
Lehre der katholischen Kırche 95  ( Seelen (es handelt und der kirchlichen Praxıis, wobel die Tradition sowohl
siıch die 1m Stande der Gnade Verstorbenen) werden die Schrift w 1e die Prinzıpien un: die Praxıs auslegt“
unmiıttelbar 1n den Hımmel aufgenommen un schauen (S 247)
1in Klarheit den dreieinigen (SOtt:- Diese Lehre wurde der Das 7zweıte retormatorische Prinzıp, mit dem sıch die ka-
Auffassung entgegengehalten, die 1n der Ostkirche tholische Lehre auseinanderzusetzen hat, 1St das, da{fß die
weıtesten verbreitet WAar un: 1St, daß näamlıch über den Erlösung mi1t dem alleinigen Wirken Gottes 1n Jesus hrı1-
Zustand der Seelen der Verstorbenen VOL der Auterste- STUS erfüllt se1l 95  ın Fegetfeuer behaupten hieße die kti-
hung und dem Endgericht nıchts ausgesagt werden könne. vität des Menschen mI1t einbeziehen“ © 248).. Der A
ber eın besonderes Gericht Sagt die päpstliche Definition yische Wiıdersinn, der autf dem Protestantısmus lastet“,
nıchts „und sollten auch WIr die gleiche Zurückhaltung lıegt aber überhaupt 1n dieser seiner Auffassung, da(ß das
üben  «“ Wiırken (Sottes durch ein Mitwirken des Menschen einge-

Das Fegefener schränkt werden könne, während WIr doch mit Gott MI1t-
wirken können, weıl WIr nach seinem Bilde vyeschaftenWıe für Dom Beauduin, den Begründer der benediktini-

schen Arbeit für die Wiedervereinigung mı1t der Ostkırche, sınd. „Was der Herr tür uns getan hat, das verlangt
auch noch VO  e uns, und verleiht uns, selber tunden Gründer des belgischen Priorats Chevetogne (früher ln diesen Zanz allgemeinen Rahmen fügt siıch die Lehremay), das für Kenntnıiıs und Verständnis der Ostkirche

arbeitet (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 159 (: VO  ; der Mitwirkung des Einzelnen un des ZESAMIEN
Leibes der Gläubigen bei der Bekehrung oder notwendi-die Vertrautheit mMI1ıt dem Geist des östlichen Christen-
SCH Bufße (S 250)LUMS Anregung wesentlichen Gedanken gegeben hat,

1St auch der letzte der Aufsätze Z „Mysteriıum des Von diesen grundsätzlıchen Fragen mu{ INan, W as die
Haltung der Reformation gegenüber der Lehre VO Fege-Todes“, der Yves Congars über das Fegeftfeuer, 1n der teuer angeht, das berechtigte Ärgern1s abheben, das dieAuseinandersetzung miıt den geELrCNNTLEN Christen gewach-

sen (ın „Das Myster1i1um des Todes“, 241—288). Denn Reformatoren den damalıgen volkstümlichen Vorstel-
lungen und den Mißbräuchen 1n Predigt un Ablafßwesen„das Fegefeuer 1sSt ein Gegenstand der Herausforderung, nahmen. Congar weIlst darauf hın, 1n dem hinzufügt:des Anstoßes zwiıschen Nsern SELIFrCENNLEN Brüdern un

UnsS““ den protestantischen ebenso W1€e den Ööstlichen. „Dıie ersten Protestanten nahmen einer anzen Reihe
VO  e} Mißbräuchen Anstolds, die das TIriıdentinum selber DEDıie bisherigen Untersuchungen haben die rage nach mafßregelt hat“ (S 252)einem Ort der Läuterung überhaupt noch ıcht berührt:

S1e geht noch über die allgemeine rage nach der Existenz Dıiıe Auseinandersetzung MLE der Ostkirche
der Seele nach dem Tode hinaus, tür die INa  3 sıch —- Auch AUS der Kontrastierung der katholischen Lehre VO
nächst NUI, ebenso W1e tfür den AÄon nach der Auf- Fegefeuer MIt der Auffassung der Ostkirche gew1innt
erstehung, Schau Gottes oder Verdammung vorstellte. Congar 1ne vertiefte Einsıicht iın die Formulierungen
Doch Ist auch die rage nach dem Zustand der Seelen, dıie unserer Kirche ÖOst un: West haben VO  3 der Väterzeit
ZWAar 1mM Glauben, aber nıcht 1n völliger Freiheit VO  $ eın gemeinsames Erbe übernommen, das noch iın den
Sünden entschlafen sind, schon trüh aufgetaucht. Einigungskonzilen des Miıttelalters (Lyon 1274, Florenz

1431—1445) 1Ns Bewußtsein gehoben werden konnte. DıieAuseinandersetzung mMLE der Reformation östlıchen Aussagen ZAU Thema Lauterung nach dem Tode
Dıie Ablehnung der Lehre VO Fegefeuer durch die Re- sind jedoch unbestimmter als die westlichen, gyemäals der
tormatoren stellt uUuns die rage, woher denn die katho- allgemeinen Tendenz der dogmatischen Aussagen iın der
lische Kırche iıhre Lehre entnehme. Das Argument, miıt Ostkirche. YSt se1it 1230 begann eın Gedanke dıe
dem die Retormation die Lehre VO Fegefeuer er WOTLI- Vorstellungen der lateinıschen Theolögie über das Läute-
ten hat, 1St dies: 71Dt nıchts 1n der Heıligen Schrift, W asSs rungsleiden nach dem Tode beherrschen, der in die
seine Exıstenz beweist. Hıer begegnet oftensichtlich die östliche Theologie nıe Eıngang gefunden hat der (Ge-
reformatorische Glaubensregel des sola SCY1Dtura der ka- danke des genugtuenden Leidens (auch Christı Leiden und
tholischen, für die die apostolische Tradıtion (die die Tod wird Ja als Genugtuung für 1I1ISCTE Schuld aufge-
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taßt, eın Gedanke, der der Ostkirche ebenso W1e dem Lyon 1274 das Einigungsdekret VO  a Florenz un die
ersten christlichen Jahrtausend überhaupt ternliegt). Für 'Texte der un Session des Konzıils VO  an TIrient SOWIeEe
den ()sten handelte sıch Reinigung, ıcht um Ge- einıge weniger wichtige Dokumente. Aus ihnen ergibt sıch

Der Gegensatz, der sıch hier vertestigen be- als die Lehre der Kırche:
oInnt, verschmilzt zudem mMIiIt der Vorstellung VO Feuer „Gläubige, die 1ın der Liebe, 1aber als Sünder gestorbendes Lauterungsvorgangs, die auf Augustinus zurückgeht sınd, werden, sofern S1e für ıhre Tat- und Unterlassungs-und die VO  } den Griechen abgelehnt worden 1St (das sünden nıcht Sühne geleistet haben, Strafen der Rein1-
Feuer gehört tür S1e ausschliefßlich Zzu Endgericht). „Den Sung unterworten. Dıie Fürbitten der Gläubigen haben
Straf- und Genugtuungsaspekt des ustandes der Seelen Macht, diese Leiden vermiındern. Dıie heiligen Seelen,
VOTLr dem Gericht und selbst der ‚Buße‘, die INn  e} 1ın der die entweder ın diesem Leben oder nach ıhrem Tode De-
iırdıschen Kırche leistet, haben S1e nıcht 1mM mindesten aut reinıgt worden sınd, werden ohne Verzug 1ın den Himmel
1ne allgemeinere Art un Weise entwickelt“ (S 257 aufgenommen. Das 1St alles“ (S Z Und gebietet
Der Unterschied zwıschen östlicher un westlicher Vor- die Nüchternheit solcher Formeln W1e Ecclesia dormiens
stellung VO  a einem Läauterungsort lıegt also etzten Endes oder GUAE est ın Durgatorı0, W1€e S1e VOT dem Jahr-
darın, „daß S1e einer 1mM Grunde eın wen1g einseıt1igen hundert für jenen Teil der Kirche gebraucht wurden, die
Entwicklung gyegenüber tremd geblieben sınd, die be] uns WIr das Fegefeuer ECENNECN, ebenso w 1€e die der dogmatı-
ın der Früh- un dann 1n der Hochscholastik einsetzte“ schen Dekrete, „mehr als bisweilen geschieht, das
S 258) „Man wiıird sicher einwenden“, £äihrt Congar Mysteri1um eliner besonders undurchdringlichen un SC-fort, „die Idee der Strafe, un WAar der Sühnestrafe, sel heimniısvollen Lehre respektieren“ (S 27%5)
der Überlieferung des Ostens ıcht unbekannt, un: übrı-
SCNS se1l s1e ın der Überlieferung des estens eutlıch Wiederbelebung AMMS den Quellen
ausgesprochen eıner Zeıt; da Ost und West 1n iıhrer Ge-
meinsamkeiıt eiınes Sınnes waren.“ och macht Congar Das heißt aber nıcht, da{fß die Theologen sıch VO  - der
hierzu Zzweı Bemerkungen. „Erstens scheint mir, WEeNn Fegefeuerlehre abkehren sollten. Dıie Theologie sollte

vielmehr NEeEUeE Belebung durch die Beschäftigung mMI1t denüberhaupt, kommt der Genugtuungspunkt 1m Osten
mehr be] den Fürbitten der Lebenden für die Toten ZUur Quellen, mıiıt den Vätern suchen un darın ein egen-
Geltung ... Ich bemerke ferner, daß die angeführten gewicht den allzu einseıit1gen Genugtuungsaspekt

finden angt ia  3 1n der subapostolischen eit MIt denTexte Congar verweıst NUur durch Anmerkungen autf
solche Texte) WAar VO  3 reinıgenden Leiden sprechen, nı1e- Schriften der Martyrer Irenäus un Justinus A findet
mals aber ausdrücklich VO  e} Strafgenugtuung.“ Und we1l- 1in  = hier den wichtigsten aller Aspekte: „die Verbindung,

die S1e zwıschen dem Geheimnis des Fegeteuers un demter SKUr den Osten handelt sich nıcht sosehr ıne
Reinigungsstrafe als eıinen Reinigungsprozeß. Das Erlösungsgeheimnis, und WAar dem Ostergeheimnis her-
1St iıne Sanz andere Akzentuierung einer etztlich geme1n- stellen Von Anfang erscheint die Vorstellung VO  -

eınem Zwischenzustand die Soteriologıe geknüpft,Lehre“ (S 260) den Plan, nach dem Jesus eıl gewirkt hat Dıiıe
Dıiıe Fegefenerlehre der hatholischen Kiırche Väter des Jahrhunderts meınten, daß auch WIr Z7W1-

schen NSCIIM Tod un unNnserer Auferstehung unsere rab-
Alles, W AasSs Congar 1n der Auseinandersetzung MmMI1It den legung un: NSsSern Abstieg 1Ns Totenreich haben müßfßten.
Posiıtionen der getrennten Brüder aufgezeigt hat, un Denn das VO  ; uNs empfangene und gelebte eıl un: das
alles, W ds die übrigen jer angeführten Untersuchungen VO  aD} Christus gewirkte eıl mussen dasselbe Geheimnis
ergeben haben, führt dazu, manche Auslegung VO  5 der seiın un: demselben Plan folgen.“katholischen Lehre über das Fegefeuer überprüfen. W as „Das Wunderbare A dieser Sıcht Ist  9 da{ß die Tradıtion,
u15 heute interessiert, 1St das ogma, un: nıcht die Theo- die dies tiet begriff 7, dennoch nıcht verkannt hat,logie. Diese Unterscheidung liegt Congars „theologischer da{fß die Gläubigen selbst auch fun mussen. Sıe sah,Selbstkritik“ zugrunde, die ein1ıge Fragen die schola- da{ß zwischen Ostern un Aarusıie geschah: diestische Theologie, eigentlıch mehr ıhre Jandläufigen Gläubigen reinıgen sıch, befreien sıch und wachsenAusrichtungen auf die Volkspredigt richtet. Congar führt Vor der Auferstehung des Leibes Christi 1Sthier iıne Bemerkung A4US dem Fegefeuer-Artikel VO  - nıchts VO österlichen, VO christlichen Geheimnis 1n

Michel 1m „Dictionnaıire de Theologie catholique“ Wahrheit voll verwirklicht. Man könnte höchstens darauf(Sp 1320—21) a 1n der he1ßst, „dafß die Lehre VO hinweisen, daß aufßer der Verherrlichung der Mensch-Feg&feuer be1 uns iıne Entwicklung A  IMN habe, die heit 1n ıhrem aupt gleichsam 1ne Vorwegnahme der
INa  a} 1n dem Sınn als a1abnorm bezeichnen kann, als die Verherrlichung der anzen Kırche o1bt 1n der Verherr-Theologie hier der Dogmatıisierung vorauseıilte, da S1e sıch lıchung Marıas, die hier W1€e überall die Kırche als dieberechtigt un imstande wähnte, zahlreiche CNAUC Einzel- Braut des dam darstellt“ ® 283—285).heiten beizubringen. Die Dogmatıisierung selbst 1n Flo-
ICNZz mıt den Griechen, in Trient dıe Reformatıiıon 1ıne dsychologische Deutunghat deutlich 1n bezug auf die gyängıgen Behauptungen der
Theologie einen Rückzug angetreten.“ Diese hiıstorisch-dogmatische Einführung 1n die Fegeteuer-
„Das Dogma selbst“ das 1St das Ergebnis der Unter- lehre, W1e sS1e Congar bietet, möchten WI1r noch VO  3 einer

anderen Seıite her erganzen, nämlıch durch einen Hın-suchung ASt hinsıchtlich der Frage des Fegeteuers außer-
ordentlich zurückhaltend. Im Hınblick auf Einigungsver- WEeIlIS autf die Ausführungen 1ın der „Katholischen Dogma-
handlungen mıt den Griechen odero 1n deren Rahmen tik“ VO  - Michael Schmaus (Band 4/2,; un 4_ Aufl 1955

303/04).hat ZUerst eine ylückliche Formulierung gefunden.“
Congar nn als die wichtigsten Formeln: das Glaubens- Schmaus geht sehr vorsichtig Werke Was die dog-
ekenntnis des Michael Paläologus auf dem Konzıl matische Tatsächlichkeit des Fegteuers betrifft, stellt
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sS1e mıt dem Irıdentinum auf die Heıiligen Schriften und Sterbens. Es bedarf daher noch einer Möglichkeit nach
die Tradition der Väter, die ausführlich belegt. Beson-
dere Beachtung für den modernen Menschen verdient. seine dem Tode.“ Darın liegt das Befreiende des Purgatoriums.

Sıe haben geszegt!„theologische Überlegung“. Darın heißt n

„Nur derjenige 1St der vollendeten eilnahme dem Was die Erklärung des Fegfeuers selbst betrifit, betontdurch Christus uns eröffneten dreipersönlichen Gott fähig, auch Schmaus, dafß uns über das Fegfeuer wen12 offenbart
der bei seinem Tode VO  n} jeder Selbstsucht un Ichhaftig- ISt. Er versucht ein1ıge Schlußfolgerungen, aßt aber den
keıit, VO  3 allen bösen Neıigungen un Wünschen treı ISt, in Schleier des Geheimnisses unberührt. Im Unterschied VO  }
dem sich also die Herrschaft der Liebe un der Wahrheit Congar meıint CLS daß Nsere Raum- un Zeitvorstellun-
vollkommen durchgesetzt hat Wıe WIr sahen, scheinen die gen auch auf die körperlosen Seelen nach dem Tode —
alten un die mittelalterlichen Theologen ANSCHOMMECN wendbar sind. Den Läuterungsvorgang erklärt G S da
haben, daß normalerweise die Letzte Olung diese volle das noch ungeläuterte 1U seine volle VerschuldungReıife für Gott bringt. In der Regel wird jedoch auch JEe>- Gott MIt allen Verkehrtheiten durchschaut un: VeEeLIr-
NCIy, der 1ın Gemeinschaft mMIt Christus, also ohne Tod- abscheut. Diese Selbstverurteilung wiıird ıhm durch die
sünde, A4US diesem Leben scheidet, mMi1t vielen Mängeln, MIt gyöttliche Heıiligkeit aufgenötigt, daß iıhr nıcht EeNL-
aßlichen Sünden, ungeordneter Begierlichkeit, mıt Ze1lt- fliehen C hakal Das vollzieht sich iın unausdenklichen
liıchen Straten ehaftet se1ın Der Grund unNnsercs Ver- Schmerzen des noch Getrenntseins VO  = Gott.
SAa CNS liegt 1n der auch 1m Getauften bösen Begierlichkeıit. AIn der Erfahrung der Gottesterne erlebt der Mensch selne
Dies hat ZUuUr Folge, da{ß siıch die Selbstherrlichkeit un die eigene Unfertigkeit un Zerrissenheit. Der Schmerz wırd
Selbstsucht 1n alle NLG Entscheidungen eindrängen, auch durch das Bewußtsein gyesteigert, daß die Trennung VO  —_
wWenn uns dies NUuUr halbZBewulßfitsein kommt.“ Schmaus der Wahrheit und VO  $ der Liebe durch den Menschen

die anz Skala der begleitenden Eıtelkeiten, Nach- selbst verschuldet st.“ Den Mangel der glühend ersehnten
lässigkeiten,‘ Feigheiten, Untreue und Härten, Gleichgül- Gottesschau nn die Theologie die „Strafe des Ver-
tigkeıit, mangelndes Feingefühl un fehlende Wachsamkeit lustes“, der nach Ansıcht der meiıisten Theologen noch ein
für den verborgenen Willen: Gottes, Selbsttäuschung, Un- VO Gott verhängtes Bußleiden hinzukommt. Die abend-
geduld, Bitterkeit, Eigenwilligkeit un andere, meist - ändısche Theologie nımmt vielfach ein wirkliches Feuer
bewußlte Regungen So spinnt die menschliche Selbstherr- A jedoch 1St diese Annahme nıcht de Aide Schmaus 1St HClichkeit auch NSseTre Entscheidungen vielfach 1n eın ne1gt, die Läuterung AaUuUS der 1m eigenen Wesen des Men-
anNnzCS Gewebe sündhafter oder doch schiefer Absichten e1in, schen liegenden Fesselung durch die Sündenfolgen CeI-
die WIr VOTL uns selbst un VOTL anderen verschleiern. Fuür klären. Er erwähnt verschiedene Autoritäten, darunter
das Gutsein 1St War ”  1e€ AUS der Gnade CGottes geformte auch die hl Katharina VO  e} Genua, denen zufolge die —

Gesinnung des Menschen, die bewuüßte Hinrichtung des befriedigte Sehnsucht nach Gott ein Schmerz ISt;, der miıt
erzens auf Gott entscheidend, aber un dem wachen, be- keinem irdischen Feuer vergleichbar sel, aber doch eın Lie-
wufhten Leben vollziehen sıch unbewußte, unterbewudfte besfeuer.
orgänge, die sıch der freien Entscheidung in hohem Maße Zu den Qualen der Läauterung gehört jedoch auch die
entziehen. SO können 1n der Tiefe des menschlichen Freude. Auch diese 1st orößer als irdische Freude. Sıe lıegt
selbstsüchtige Neigungen wıirksam se1n, auch wWenn der begründet ın der Heilsgewißheit un 1ın der Liebe Gott
Mensch iıhnen 1ın den Raum des bewußlten Lebens keinen Leo hat die Meınung, daß die Seelen 1M Fegfeuer iıhres
Zutritt gestattet”, Neıigungen, die ihren Grund sowohl 1n Heiıls noch ıcht gew115 sejen, ausdrücklich verwortfen. „Ihr
der Erbsünde wW1e 1n persönlichen Sünden haben un das Schicksal 1St entschieden, der Kampft 1St CN. Sıe
geistige Antlıtz des Menschen zeichnen. Von diesen allen haben gesiegt, s1e können triıumphieren.“ Sie sind Kınder
mu{ß der Erlöste un: 1ın der Gnade Gottes gyestorbene Gottes. Sıe werden 1Ur noch efreit VO  e verbliebenen
Mensch gereinigt werden. Denn „dıe hıimmlische Lebens- Mängeln, das sınd äßliche Sünden, Neigung ZUr Sünde un:
torm 1St. 1Ur jenen zugänglich, die : bis iın ıhre tiefsten zeitliche Sündenstrafen, wenn auch diesem Leiden eın
Schichten hınab VO  e der Liebe urchformt sind. Dies Verdienstcharakter mehr zukommt. Und dieses Leiden
schliefßt ıcht NUuUr die Vergebung der Sünden, sondern auch findet dem Beistand der ganzen Commun10
die Läuterung des Herzens bıs auf seinen Grund 1ın sıch SANCLOFrUM, die geradezu ıne Sühnggemeinschaf‘c genannt

wird.Eın solcher Vorgang geschieht nıcht durch den Akt des
Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen T cbeas

DieRetorm der deutschen Sozilalversicherung nehmers, das sınd 7zwiıschen 50 un 60 0/9 des Bruttoarbeits-
in der Kritik verdienstes, ausmachen. Be1 den Invalidenrenten soll 7W1-

schen vollständiger un gygeminderter Erwerbsfähigkeıt
unterschieden werden. Im ersten Fall sollen s1e der Alters-Während der Bericht der Herder-Korrespondenz über die

Retorm der deutschen Sozlalversicherung 1mM vorıgen Heft entsprechen. Daher wırd der Staat für diese Renten
(vgl ds Jhg., 285) gedruckt wurde, hat das Sozial- miıt Zuschüssen eintreten, während die Altersrente AaUuUd5S-

kabinett der Bundesregierung A Februar 1956 die schließlich durch Beiträge finanziert werden soll Die
ersten Schritte ZUr Verwirklichung Die Altersrente Kosten der Neuregelung werden für das Jahr einen
ol] VO  3 der Versicherungsdauer abhängig sein un nach Mehrbedarf VO  } C Milliarden ergeben. 4010 Miılliıo-
33 Jahren eLwa2 58 —60 0/0, nach Jahren eLtw2 69 bıs nen davon oll der Bund tLragen; eın weıterer Teil wiıird
72 0/9 des Nettoeinkommens eines vergleichbaren Arbeıit- durch Beitragserhöhungen VO  e} 19/0 für Arbeitgeber und
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